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Veränderte Rahmenbedingungen für Unternehmen 
Planung und Kontrolle sind notwendig, um überleben zu können, denn die Rahmenbedingun-
gen für das Unternehmen ändern sich permanent: 
 
 

 Auftraggeber verhalten sich teilweise anders als früher 

 ökologisches Bewusstsein ist heute stärker ausgeprägt 

 die europäischen Märkte sind weitgehend geöffnet 

 gesetzliche Auflagen aller Art verschärfen sich 

 Werte, Normen und Regeln der Gesellschaft verändern sich 

 im Bildungssystem wird reformiert und „gegenreformiert“ 

 
 

Das Controlling soll der Verbesserung der Steuerung des Unternehmens auf allen 
Steuerungs- und Unternehmensebenen dienen.  
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Aufgaben des Controllers nach Financial Executives Institute (FEI) 1962 
 

Planung Aufstellung, Koordinierung Unternehmenspläne wie Gewinnpläne, 
Investitions- und Finanzpläne, Absatzpläne, Gemeinkostenbudgets 
und Kostenstandards. 

Berichterstattung und 
Interpretation 

Vergleich Plan- und Istwerten, Interpretation der Resultate und Be-
richterstattung, Formulierung von Buchhaltungs- und Bilanzierungs-
richtlinien, Koordination der Systeme und Vorgänge sowie die Vor-
bereitung von zu bearbeitenden Daten und Sonderberichten. 

Bewertung und Bera-
tung 

Beratung mit allen Managementebenen, die für die Richtlinien und 
Umsetzungen der Planungsziele verantwortlich sind. 

Steuerangelegenheiten Aufstellung und Anwendung von Richtlinien beziehungsweise Ver-
fahren für die Bearbeitung von Steuerangelegenheiten. 

Berichterstattung an 
staatliche Stellen 

Abfassen und/oder Kontrolle und Koordinierung der Abfassung von 
Berichten an staatliche Stellen. 

Sicherung des Vermö-
gens 

Sicherung des Vermögens durch innerbetriebliche Kontrollen und 
Revisionen sowie durch Überwachung des Versicherungsschutzes. 

Volkswirtschaftliche 
Untersuchungen 

Untersuchung der wirtschaftlichen und sozialen Kräfte und Einflüsse 
von staatlichen Stellen und Beurteilung von möglichen Auswirkun-
gen. 
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In der betrieblichen Praxis ist das Controlling untrennbar mit Planung und Kontrolle verbun-
den.  
 
Ein Controller muss immer darauf drängen, 
 

 dass die Unternehmensziele explizit und messbar formuliert vorliegen, 

 dass für alle Bereiche im Unternehmen anhand der angestrebten Ziele Hand-

lungsalternativen entwickelt und ausgewählt werden, 

 dass man im laufenden Betrieb überwacht, ob die Planungsdaten auch er-

reicht werden und 

 dass im Falle von Abweichungen Maßnahmen ergriffen werden, um entweder 

die Planwerte durchzusetzen oder zu realistischen Planwerten zu kommen. 
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Controller -  Aufgaben Management- Aufgaben 

Betriebswirtschaftlicher Service durch abteilungsüber-
greifende Datenaufbereitung zur Unterstützung der Un-
ternehmensführung und Entscheidungsfindung. 

Treffen von Entscheidungen, 
Umsetzung. 

Lotsenfunktion durch rechtzeitiges Erkennen von Ursa-
chen möglicher Schwachstellen mit institutionalisierter 
Informationser- und -verarbeitung. 

Vermeiden von Schwachstel-
len. 

Strategische Frühwarnung durch Leuchtfeuer und Set-
zen von Meilensteinen, Umfeldbeobachtung und Trenda-
nalysen. 

Definieren und Operationalisie-
ren von Strategien. 

Leitplankenfunktion im permanenten Lernprozess 
durch laufende Soll-Ist-Vergleiche, Abweichungsmeldun-
gen und Rückkopplungsprozesse im kybernetischen Re-
gelkreis. 

Steuern von Ergebnissen an-
hand zu definierender Leitplan-
ken im kurz- und mittelfristigen 
Bereich. 
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Controller -  Aufgaben Management- Aufgaben 

Operative Frühwarnung durch Abgleich 
von Ziel- und Ergebnisvorgaben, Selbst-
kontrolle und -steuerung. 

Treffen operativer Entscheidungen 
und Einleiten von Maßnahmen zur Ziel-
erreichung. 

Schaffung der instrumentalen Voraus-
setzungen für die Kombination und Ko-
ordination von Analyse-, Vorgabe-, Steu-
erungs- und Kontrollfunktionen im Unter-
nehmen. 

Koordinieren von Prozessen. 

Beratungsfunktion für das Manage-
ment durch Einsatz des betriebswirt-
schaftlichen Instrumentenkoffers sowie 
Interpretation von Ergebnissen und Zu-
sammenhängen auf dem Weg zum Ziel. 

Hinführen zur Zielerreichung. 
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Informationsmanagement 
Ermittlungs- und Dokumentati-

onsfunktion 

 

Unternehmensplanung 
Planungs- Prognose- Bera-

tungsfunktion 

Unternehmenssteuerung 
Vorgabe- und Steuerungsfunk-

tion 

Unternehmenskontrolle 
Kontrollfunktion 
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Operatives Controlling ist die kurzfristige  

Planung, Kontrolle und Steuerung des Unternehmens mit dem 

Ziel,  

 die Liquidität und  

 Rentabilität  

zu erhalten und zu optimieren. 

 
Das operative Controlling bezieht sich auf bestimmte, eher kurzfristige Zeit-
räume (Geschäftsjahr) und zielt hauptsächlich auf Liquidität und Rentabili-
tät. 
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Operatives Controlling 

Hauptziel: 
kurzfristige Existenzsicherung 

Unterziel 1: 
Liquidität 

Unterziel 2: 
Rentabilität 

Werkzeuge (Auswahl): 

 Unternehmensplanung 

 Finanz- und Liquiditätsplanung 

 Soll-Ist- Vergleiche 

 Abweichungsanalysen 

 Kennzahlen 

 Forderungsmanagement 

 Cashmanagement 

 Cashflowanalyse 

 Kapitalflussrechnungen 

Werkzeuge (Auswahl): 
 

 Unternehmensplanung und Budgetierung 

 Soll-Ist- Vergleiche und Abweichungsanalysen 

 Kennzahlen 

 Beschaffungsmanagement 

 Marketingcontrolling 

 Personalcontrolling 

 ABC- Analyse 

 Investitionsrechnungen 

 BWA- Analyse 

 BEP- Analyse und Deckungsbeitragsrechnung 

 Nachkalkulation 
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Wichtige Ziele des operativen Controllings hinsichtlich Verbesserung der Liquidität 
und Rentabilität könnten z.B. sein: 
 
 Verringerung der offenen Forderungen 

 Erhöhung der Liquidität 

 Erhöhung der Umsatzrentabilität 

 Verbesserung der betrieblichen Abläufe 

 Anhebung der Umschlagshäufigkeit des Lagers 

 Reduzierung der Lagerdauer 

 Erhöhung des Umsatzes pro Mitarbeiter u. a. 

 Senkung von Fehlzeiten 

 Erhöhung des Eigenkapitales 
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Tätigkeiten Controlling 

Er will 10.000 Einheiten Eis zu 1 EUR verkaufen. Zielsetzung 

Um 5.000 EUR zu verdienen, sucht er einen Lieferan-
ten, der die Einheit zu 0,50 EUR liefert. 

Planungs- und Vorgabefunktion, Kostenrech-
nung, Beschaffungsfunktion. 

Er überlegt sich, dass er die Absatzmenge am besten 
an einem Strandabschnitt mit einem Jugendheim ver-
kaufen kann. 

Planung des Absatzweges und des Absatz-
gebietes. 

Die Kaufkraft der Kinder reicht nicht aus und er bleibt 
unter seiner Mindestabsatzmenge. 
 

Soll-/Ist-Vergleich, Abweichungsanalyse, Po-
tenzialüberprüfung. 

Er erweitert sein Absatzgebiet und seine Abnehmer-
gruppen. 
 

Potenzielle Zielgruppenanalyse, Korrek-
turentscheidung. 

Jeden Abend überprüft er kritisch seine Ergebnisse. 
 

Kontrollfunktion 

Wegen der steigenden Absatzmenge überlegt er, ei-
nen größeren Wagen zu kaufen und zusätzlich Ge-
tränke anzubieten. 
 

Wirtschaftlichkeits- und Investitionsrechnung, 
Diversifikationsüberlegung. 

Gelegentlich spricht er mit einem befreundeten Eis-
verkäufer über dessen Geschäftsgang. 

Betriebsvergleich, Konkurrenzanalyse. 
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ZIELSYSTEM 
Wirkung und Grad der Erreichung 

• Gewinn = Umsatz - Kosten 

• Liquidität 

• technologisches Leistungsprofil 

  

PLANUNG 
gedankliche Vorwegnahme des  
zukünftigen Handelns 

• Vorgabe der Maßnahmen 

• Vorgabe von Sollgrößen  

REALISIERUNG 

• der ausgewählten Maßnahmen 

• (Entscheidungsdurchsetzung)  

Vorgabe durch Planung 

Ist - Ermittlung 

Vorgabe 
• Sollwert 

• Bandbreite 
STEUERUNG 
notwendig bei groben  
Abweichungen durch  gestaltende  
Eingriffe in den laufenden Prozess 

KONTROLLE 

 
 
 
 
durch Plan-Ist-Vergleich  

feed back 

feed back 
ggf. Planrevision 

feed back 
ggf. Zielrevision 

 



 

Dipl.- Ing. (FH) R. Wagner, Controller und Betriebwirt (HWK) Controlling Operatives Controlling                       Folie  13 

 

 

 

 

 

 
 

 

               

Fehler 1           

Es wird überhaupt kein Controlling vorgenommen.  

 
 

Gegenmaßnahmen 

1. Ein erstes "kleines" Controlling mit wenigen ausgesuchten Zahlen einführen: 
 Umsätze 
 Kosten 
 Investitionen 
 Liquidität 

2. Monatlich Plandaten und Istwerte miteinander vergleichen. 

3. Nach Ursachen für Abweichungen und nach Maßnahmen zur Beseitigung dieser Abwei-
chungen suchen. 

4. Wenn Sie ein Gefühl für die Zahlen bekommen haben, das Controlling-System nach 
und nach erweitern und ergänzen. 
 

 

Fehler 
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Fehler 2             

Controlling wird nicht als Aufgabe der Geschäftsführung verstanden.  

 

 
Gegenmaßnahmen 

1. Controlling muss zur Chefsache gemacht werden Führungskräfte sollten sich 
persönlich um die Planung und Steuerung kümmern! 

2. Es sind unbedingt die Mitarbeiter einzubeziehen und mit diesen die Ziele zu 
besprechen! 

 

 

 

 
 
 

 

 

Fehler 
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Fehler 3                     

Controlling wird nur sporadisch betrieben.  

 

 
Gegenmaßnahmen 

1. Man sollte sich mindestens einmal im Monat mit Controlling beschäftigen und unter-
suchen, ob Abweichungen der Ist- von den Planwerten auftreten. 

2. Am besten gelingt dies, wenn man stets einen festen Termin wählen, z.B. am zwei-
ten oder dritten Arbeitstag im Monat. 

3. Man sollte versuchen, sich auch während eines Monats mit wichtigen Controlling-
Aufgaben, z.B. Kalkulation oder Liquiditätsplanung, auseinander zu setzen. 

 
  

 

Fehler 
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Fehler 4             

Es werden keine Veränderungen wahrgenommen.  

 
Gegenmaßnahmen 

1. Man sollte sich regelmäßig die Frage stellen, ob und wo es Veränderungen gibt: 
 Gehen weniger Bestellungen ein? 

 Kaufen die Kunden weniger bzw. sinkt der Umsatz pro Kauf? 

 Gibt es neue Wettbewerber? 

 Gibt es neue Produkte auf dem Markt? 

 Haben sich die Preise auf den Beschaffungsmärkten (z.B. Rohstoffe) verändert? 

 Haben Sie auch neue Produkte, um neue Kundenbedürfnisse befriedigen zu können? 

2. Es sollten die Ziele ebenfalls in monatlichen Abständen hinterfragt werden. Außerdem sollte man, 
wenn sich wichtige Rahmenbedingungen geändert haben ("schockartige" Ereignisse), u.a. auch be-
reit sein, von den ursprünglichen Zielen abzuweichen. 
 

3. Bei gut laufendem Geschäft sollte die Zeit genutzt, um Veränderungen umzusetzen. Dazu sind 
neue Produkte/ Dienstleistungen zu entwickeln.  
 

 

Fehler 
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Fehler 5                

Wichtige Daten werden nicht schriftlich fixiert.  

 

 

 
Gegenmaßnahmen 

1. Ziele und Planungen sind schriftlich festzuhalten. Verwenden sollte man dazu mög-
lichst standardisierte Vorlagen. So kann man auch mehrere Geschäftsjahre leicht mitei-
nander vergleichen. 
 

2. Mitarbeiter sollten in alle wichtigen Entscheidungen einbezogen werden und ihnen 
Zugang zu allen relevanten Informationen verschafft werden. 
 

3. Die Zahlen und Daten sind möglichst an einem zentralen Ort (z.B. in der EDV) zu hin-
terlegen, sodass keine Zeit mit der Suche vergeudet werden muss. 
 

 

Fehler 
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Fehler 6    
 
Unzureichend funktionierende und/oder  
nicht aufeinander abgestimmte Buchhaltung und Kostenrechnung  

 

Gegenmaßnahmen 

1. Die Kostenrechnung als auch die Buchhaltung sind zusammen mit dem Buchhalter oder 
Steuerberater so einzurichten, dass alle wichtigen Daten mit möglichst wenig Aufwand zur 
Verfügung stehen. 

2. Es ist sicher zu stellen, dass die Führungskraft in alle wichtigen Arbeiten einbezogen o-
der zumindest über den Stand informiert wird. 

3. Zusammen mit Buchhaltung oder Steuerberater ist zu prüfen, ob und wo es Probleme 
gibt, und beseitigen Sie diese gemeinsam. 

  

 

Fehler 
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Fehler 7    
 
Controlling wird nur Kontrolle der Mitarbeiter im Arbeits- und  
Leistungsverhalten und nicht als Planung, Steuerung und Kontrolle  
des Leistungsprozesses verstanden. 

 
Gegenmaßnahmen 

1. Controlling bedeutet nicht in erster Linie Kontrolle der Mitarbeiter! 

2. Kontrolle oder Überwachung bedeutet Gegenüberstellung von Plan- und Istwerten, um 
Abweichungen erkennen, nach den Ursachen forschen und Möglichkeiten zu deren Beseiti-
gung finden zu können. 

3. Steuerung ist die Umsetzung dieser Maßnahmen. 

4. Es sind die Mitarbeiter darüber informieren, was man unter Controlling versteht, und 
dass es nicht um Überwachung geht. 

5. Es ist heraus zu stellen, um was es tatsächlich geht: um die Unternehmensentwicklung, 
um auch in Zukunft noch erfolgreicher agieren zu können. 

 

Fehler 
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Fehler 8                

Es wird Komplexität statt Einfachheit im Controlling angestrebt.   

 

 
Gegenmaßnahmen 

1. Man sollte die Arbeit für ein Controlling mit einfachen Planungsaufgaben, z.B. Um-
satz, Kosten und Ergebnis beginnen. Diese Werte sind auf Monate herunter zu brechen, 
nach Ablauf jeden Monats werden diesen Plandaten den Istwerten gegenübergestellt. 
 

2. Das geschaffene System sollte erst dann erweitert werden, wenn man sich mit einem 
Werkzeug vertraut gemacht hat und seine Funktionsweise und seinen Nutzen verstan-
den hat. 
 

3. Erst dann sollten weitere Controllingwerkzeuge zum Einsatz kommen. 

 

 

Fehler 
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Folgende Schritte sollten zur Einführung eines Controllingsystems 
abgearbeitet werden. 
 

1. Schritt Unternehmensplanung - Ziele formulieren und mit Zah-

len hinterlegen 

2. Schritt Monatliche Kontrolle - Plan- und Ist-Zahlen gegenüber-

stellen 

3. Schritt Abweichungen feststellen  

4. Schritt Abweichungsursachen finden 

5. Schritt Steuerungsmaßnahmen festlegen und umsetzen 

6. Schritt Erfolgskontrolle - Erfolg der Maßnahmen prüfen 
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Investitionsplan Materialplan Personalplan 

Finanzplanung 

Finanzierungsplan Kapitalbedarfsplan Liquiditätsplan 

Fertigungsplan 

Umsatzplan 

Absatzplan 

Planbilanz 

 
GuV- Planung 

Aufwendungen Erträge 

Sachkostenplan 

Vermögen Kapital 

Kapazitätsplanung 
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Ein Szenario ist als Beschreibung einer möglichen Zukunftssituation zu ver-
stehen, in der potenzielle Entwicklungen aller für das Unternehmen relevanten ex-
ternen und internen Faktoren und deren Wechselwirkungen (Interdependenzen) 
bedacht werden. 
 
Bei der Erarbeitung der Unternehmenspläne sollten verschiedene Szenarien 
durchgerechnet werden, um böse Überraschungen bei plötzlich veränderten Be-
dingungen zu vermeiden. Das heißt, neben dem optimalen Plan sollten weitere Va-
rianten unter Einbeziehung veränderter Faktoren durchgerechnet werden. 
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Szenario-Trichter 

 



 

Dipl.- Ing. (FH) R. Wagner, Controller und Betriebwirt (HWK) Controlling Operatives Controlling                       Folie  25 

 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Aufgabe: 
Analysieren Sie die vorliegende Übersicht und ermitteln Sie, welche Risiken in den Szenarien S1 bis 
S3 berücksichtigt wurden! 
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Lösung: 
 

Szenario Risiko 
S 1 - 5% Umsatz; (beachte: Materialkosten sinken um 5% proporti-

onal) 
 
 

S 2 Zinsänderung - Zinserhöhung 10, Maschinenschaden 200 
 
 

S 3 + 2% Personalkosten + Zinserhöhung 
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Operative Planung 1. Quartal 

A. Umsatzplanung  

Produkt A 2.350 

Produkt B 3.250 

Produkt C 5.550 

Produkt D 10.150 

Produkt E 7.850 

Produkt F 11.400 

Produkt G 12.500 

Produkt H 4.000 

Produkt I 5.600 

Produkt J-L 2.600 

Summe Umsätze 65.250 
 
 

 

 

 



 

Dipl.- Ing. (FH) R. Wagner, Controller und Betriebwirt (HWK) Controlling Operatives Controlling                       Folie  28 

 

 
 
 
 

  

Operative Planung 1. Quartal   

Alle Eingaben in EUR Plan Ist Abweichung 

A. Umsatzplanung       

Produkt A 2.350 2.330 -20 

Produkt B 3.250 3.290 40 

Produkt C 5.550 5.450 -100 

Produkt D 10.150 9.860 -290 

Produkt E 7.850 7.560 -290 

Produkt F 11.400 10.910 -490 

Produkt G 12.500 12.270 -230 

Produkt H 4.000 4.240 240 

Produkt I 5.600 5.440 -160 

Produkt J-L 2.600 2.450 -150 

 
Summe Umsätze 

 
65.250 

 
63.800 

 
-1.450 
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Planungs-
größe 

Abweichungsursachen verantwortlicher  
Bereich 

 
 
Absatz und 
Umsatz 

 eine zu optimistische Planung 
 falsche Annahmen und Prämissen 
 zu hohe Preise 
 eine falsche Ansprache der Zielgruppe 
 Auswahl der falschen Zielgruppe 
 stärkerer Wettbewerb als gedacht 
 fehlende oder zu wenig Werbung 

 
 ein Produktangebot, das die Wünsche der Kun-

den nicht oder nur teilweise erfüllt 
 geänderte Kundenwünsche 
 ein schleppender Zahlungseingang 
 Arbeitsüberlastung des Vertriebs (Auftrags-

stau) 

 ungeplante Reklamationen 
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Planungsgröße Maßnahmen bei Abweichungen 

Absatz und Umsatz  Anpassung der Preise/Mengen 
 Überprüfung und ggf. Veränderung der Werbemaßnahmen 
 direkte Ansprache wichtiger Kunden 
 Ausbau Vertrieb/Außendienst 
 Überprüfung der Ziel-/Kundengruppen 
 Erweiterung des Produktangebots bzw. Aufnahme von Zusatz-

funktionen bei bestehenden Produkten 
 Reduzierung der Forderungen 
 Verbesserung der Produktqualität 

Kosten  Anpassung der Preise/Mengen 
 Verhandlung mit neuen Lieferanten 
 Ersetzen teurer Materialien durch preiswertere 
 Umstellung auf bedarfsgerechte Lieferung bei teuren Materia-

lien 
 Überprüfung der Planung auf Vollständigkeit 
 allgemein Reduzierung der Lagerbestände und Abbau der Ver-

bindlichkeiten 
 Bestellungen überprüfen und ggf. bündeln 
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2. Kurzfristige Erfolgsrechnung 
 
Umsatzerlöse   
- Kosten 
= Unternehmensergebnis 
- kalkulatorische Kosten 
= Betriebsergebnis 

4.  Auftragsanalyse 
   

Umsatz      Plan         Ist  

- Material   

- Lohn   

= DB I   

 

3.  Nachkalkulation  
 

 Soll- Werte Ist- Werte 

Material   

Stunden   

Geräte   

 

1.  Liquiditätsplanung und  
Liquiditätskontrolle 

 

 Soll Ist 

flüssige Mittel   

+Einzahlungen   

-Auszahlungen   

= Liquidität   
 

5.  Monatliche Führungskennzahlen 

 
 Kapazitätsauslastung 
 Auftragsreichweite 
 Umsatzrentabilität 
 Liquidität 1 
 Außenstände/Forderungsquote 
  
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Eine einfache Übernahme ohne Korrekturen kann äußerst problematisch sein, da: 
 

 gewöhnlich Abschreibungen erst bei den Jahresabschlussarbeiten in die Buchhaltung 
einfließen und damit die Monatsergebnisse verfälscht sind; 

 periodische Zahlungen wie Versicherungen und Steuern die Monate der Zahlungen 
zu schlecht und die Monate ohne Zahlungen zu gut ausweisen; 

 die Art und Weise der Erfassung und Verbuchung des Materialeinkaufs und -ver-
brauchs zu großen Verfälschungen der Monats- BWA führen können; 

 in der Buchführung keine kalkulatorischen Kosten Berücksichtigung finden (Stichwort 
kalkulatorischer Unternehmerlohn bei Einzelunternehmen); 

 Fremdkapitalzinsen als neutrale Aufwendungen ausgewiesen werden, obwohl sie be-
trieblich veranlasst sind; 

 der Wert der teilfertigen, aber noch nicht fakturierten längerfristigen Aufträge wird meist 
nicht erfasst und ausgewiesen. 

 
Aus dem Grund müssen unbedingt Korrekturen vorgenommen und Ergänzungen der BWA 
berücksichtigt werden. 
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Liquidität ist die Fähigkeit eines Unternehmens (natürlich auch von Privatperso-
nen), seinen Verpflichtungen zum fälligen Termin ohne Störungen des Betriebsab-
laufes nachkommen zu können.  
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Störungen der Liquidität können durch externe und interne Einflüsse verur-
sacht werden. 
 
Externe Ursachen: 
 
   
 Zahlungsverzug oder Zahlungsausfall bei Kunden  

 zu geringe Kontokorrentlinie  

 Kreditkündigung oder Kürzung durch die Bank 

 zu hohe Einkaufspreise für Material 

 
  

 

 



 

Dipl.- Ing. (FH) R. Wagner, Controller und Betriebwirt (HWK) Controlling Operatives Controlling                       Folie  36 

 

 
 
 
 

Interne Ursachen   
 

 fehlende Unternehmensplanung,  

 fehlende Finanz- und Liquiditätsplanung,  

 fehlende Kundenbonitätsprüfung,  

 mangelhaftes Forderungsmanagement/ Mahnwesen,  

 zu große Zahlungsziele,  

 zu hohe Fixkosten,  

 zu hohe Personalkosten,  

 Personalüberhang wegen zu wenig Aufträgen,   

 zu hohe Privatentnahmen,  

 falsche Finanzierung – z.B. langfristige Wirtschaftsgüter über Kontokorrent,  

 zu hohes Anlagevermögen,  

 zu wenig Eigenkapital.  
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 Finanz- und Liquiditätsplanung aufbauen,  

 Kundenbonitätsprüfung,  

 Forderungsmanagement/ Mahnwesen straffen,  

 keine großen Zahlungsziele,  

 Kostenstruktur prüfen und reduzieren,  

 Personalkosten prüfen und Personalüberhang reduzieren,   

 Privatentnahmen reduzieren,  

 Kontokorrent verlängern,   

 Umwandlung von Teilen des KK in langfristiges Darlehen,  

 nicht benötigtes Anlagevermögen abstoßen,  

 Kapitalgeber (Gesellschafter) suchen, um EK zu erhöhen. 
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Für größere Schwankungen und Differenzen in der Liquidität werden grö-
ßere Liquiditätsreserven benötigt. Das können z.B. sein: 
 
 
 Kreditlinien für Kontokorrent 

 nicht ausgeschöpfte andere Kreditzusagen 

 nicht ausgenutzte Zahlungsziele (Lieferantenkredite) 

 Bankguthaben mit kurzen Kündigungsfristen (Geldanlagen u.a.) 

 diskontfähige Wechsel 

 Privatmittel 
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Liquiditätsplanung 
Monat April 200X 

 
   Zahlungsmittelbestand 
+ Einzahlungen 
 - Auszahlungen  

= Bestand an liquiden Mitteln 

 
 



 

Dipl.- Ing. (FH) R. Wagner, Controller und Betriebwirt (HWK) Controlling Operatives Controlling                       Folie  40 
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Die Nachkalkulation ist eine überaus wichtige Kontrollrechnung, die nach der Aus-
führung des Auftrages zur Ermittlung der tatsächlich entstandenen Ist-Kosten und 
Ist-Zeiten des Auftrages durchgeführt werden sollte.  
Sie ermöglicht die Erfolgskontrolle. Auch die Überprüfung der Vorkalkulation ist da-
mit möglich und zugleich Kalkulationsbasis für neue vergleichbare Aufträge. 
 
 
 
 
 Kontrolle der Vorkalkulation  

 Analyse der Abweichungen zwischen Vor- und Nachkalkulation 

 Grundlage für die Wirtschaftlichkeitskontrolle 

 Grundlage für die Erstellung zukünftiger Vorkalkulationen 

 Erfassung der Kosten größerer Projekte und Aufträge 

 Abrechnung öffentlicher Aufträge 
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Es soll festgestellt werden, ob bestimmte Auftragsarten im Durchschnitt eher 
lukrativ sind und so zu einem positiven Betriebsergebnis beitragen, ob andere 
Aufträge wiederum eher schlechte Ergebnisse haben und sich damit gewinnmin-
dern auswirken. 
 
Die Einteilung der Auftragsarten könnte erfolgen nach: 
 
 Art der erbrachten Leistung (Neubau, Reparatur, Wartung o.a.) 

 Auftraggeber (Privatpersonen, Gewerbekunden, öffentliche Auftraggeber o.a.) 

 Art der Vergabe an das Unternehmen (freihändig, öffentliche Ausschreibung, 

beschränkte Ausschreibung o.a.) 

 Auftragsgröße 

 Materialintensität 
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Auftragsanalyse Fensterbau GmbH Jahr 2020

Unternehmen Aufträge Aufträge Aufträge
gesamt Neubau Reparatur Wartung

Rechnungssumme 1.254.000 €           380.000 €  654.000 €  220.000 €  
- Materialkosten 469.000 €              175.000 €  218.000 €  76.000 €    
- Lohnkosten 601.000 €              132.000 €  350.000 €  119.000 €  
- Sonderkosten 10.100 €                2.300 €      1.500 €      6.300 €      
= Deckungsbeitrag 173.900 €              70.700 €    84.500 €    18.700 €    
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Kennzahlen sollen in kurzen Zeitabständen und möglichst aktuell errechnet wer-
den.  
 
Die Auswahl der Kennzahlen obliegt dem Unternehmen und sollte 
nicht zu umfangreich sein. Mögliche Kennzahlen für KMU- Unterneh-
men sind z.B.: 
 
 Kapazitätsauslastung 
 Auftragsreichweite 
 Umsatzrentabilität 
 Liquidität 1 
 Außenstände/Forderungsquote 

 
Diese Zahlen werden mit eigenen Vergangenheitszahlen und/ oder mit branchen-
üblichen Werten verglichen, um daraus Schlussfolgerungen und Maßnahmen ab-
zuleiten. 
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Wichtige operative Controllinginstrumente sind: 
 

 ABC-Analyse 
 Soll- Ist- Vergleich 
 Abweichungsanalyse 
 Deckungsbeitragsrechnung 
 Break-Even-Analyse 
 Engpass-Analyse 
 Kurzfristige Erfolgsrechnung 
 ROI-Analyse  
 Kennzahlen 
 Kosten- Nutzen- Analyse 
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Die ABC-Analyse geht auf die Erkenntnisse des italienischen Sozio-
logen Vilfredo Pareto1 zurück. Er war Ingenieur, Ökonom und Sozi-
ologe – eine seltene Mischung. Pareto wurde weltberühmt nach einer 
statistischen Verteilung, die seinen Namen trägt: die Pareto-Vertei-
lung. Pareto untersuchte die Verteilung des Volksvermögens in Ita-
lien und fand heraus, dass ca. 20 % der Familien ca. 80 % des Ver-
mögens besaßen. 
 
Wenn man die Zahlen 20 und 80 nicht ganz so genau nimmt, ist die Pareto-Vertei-
lung in vielen Phänomen erkennbar: 
 
    20 % der Produkte erwirtschaften 80 % des Gewinnes. 
    20 % der Verkäufer generieren 80 % des Umsatzes. 
    20 % der Probleme verursachen 80 % des Ärgers. 
    20 % der Krankheiten verursachen 80 % der Krankheitskosten. 
    … 

                                            
1 Vilfredo Pareto, geb.15.07.1848 , gest.19.08.1923 

 

Prof. Pareto 
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Die ABC-Analyse beruht auf der gesicherten Erkenntnis, dass häufig Mengen und  
Werte ein und desselben Sachverhaltes in einem umgekehrten Verhältnis ste-
hen. 
 
 
 
Beispiele: 

1. Nur einige wenige Produktarten der Gesamtfertigung haben den höchsten 
Kostenanteil. 

2. Nur einige wenige Lieferanten sind die Zulieferer des wertmäßig größten Teils 
des Einkaufs. 

3. Nur einige wenige Kunden nehmen wertmäßig den größten Teil des Leis-
tungsangebotes ab. 

 
 
Bei dieser Analyse erfolgt ein Vergleich nach Mengen und Werten. 
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Es ergeben sich verschiedenste Einsatzmöglichkeiten: 
 

 im Einkauf  

 im Verkauf  

 im Zeitmanagement der Führungskräfte  

 im Qualitätsmanagement  

 in der Lagerhaltung  

 bei Kundenbefragungen  

 bei Kostenanalysen u.a. mehr 
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Klasseneinteilung allgemein 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Zwischen den einzelnen Klassen ist eine Variierung entsprechend der praktischen 
Gegebenheiten möglich, d.h. die Klassengrenze A kann auch schon bei 70 oder 75 
% enden usw. 

 

 

 
 

A 

B 

C 

% des Gesamtwertes  

% der Gesamtmenge  

Klassen 

A- Gruppe 70 – 80% 

B- Gruppe 15 – 20 % 

C- Gruppe 5% 

Gesamt 100% 
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Der Ablauf der ABC-Analyse erfolgt grundsätzlich in folgenden Schritten: 
 
 

1. Erfassen des Zahlenmaterials 

2. Festlegung von Klassengrenzen 

3. Sortieren des Zahlenmaterials 

4. Berechnen der prozentualen Anteile 

5. Gruppenbildung 

6. Auswertung, Festlegung von Maßnahmen 
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Für ein Unternehmen liegen folgende Zahlen für die Kosten vor.  
 
Aufgabe: 
Erstellen Sie eine ABC- Analyse! 
 
 
Lösungsweg: 
 

1. Gruppengrenzen festlegen 
2. Gesamtkosten ermitteln 
3. Rang für die Kosten bestimmen 
4. Tabelle nach dem Rang gruppieren 
5. Berechnen der prozentualen Anteile der einzelnen Kosten an der Gesamtkos-

tensumme 
6. Kumulieren der prozentualen Anteile absteigend nach Rang, bis jeweilige 

Gruppengrenze erreicht wurde 
7. Zusammenfassung vornehmen 
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Lösung Übung ABC- Analyse 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

T6 
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Aktivitätenliste für A-Teile 
 
 Genauere Preisanalysen als bei den unwichtigen Teilen durchführen. 

 Die Kostenstrukturen sind detailliert zu untersuchen, Lagerkosten 

sind möglichst niedrig zu halten. 

 Umfassende Marktanalysen erstellen. 

 in regelmäßigen Abständen mehrere Angebote einholen, am besten 

von 3 bis 5 Firmen. 

 Bei A-Teilen härtere Preisverhandlungen führen. 

 Bestellung ist gründlich vorzubereiten. 

 Die Disposition muss sehr genau vorgenommen werden. 

 Exakte Bestandsführung mit regelmäßiger Bestandskontrolle. 

 Genauere Festlegung der Sicherheitsbestände. 

 Kleinere Abrufmengen auf Lager halten. 

 Bevorzugte Anwendung der Wertanalyse. 
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weitere Vorschläge für A- Aktivitäten: 
 

•  Der Vertriebsleiter befasst sich selbst mit ihnen, 

•  detaillierte Planung und Kontrolle, 

•  Berichtswesen, kurzfristige Auswertungen, 

•  intensive Zusammenarbeit mit Materialwirtschaft und Produktion, 

•  detaillierte Informationsbeschaffung, Marktforschung, 

•  intensive Kundenkontakte, 

•  größerer Aufwand für Werbung und Verkaufsförderung, 

•  Sonderprovisionen für Vertriebsmitarbeiter, 

•  Nutzung von logistischen Vorteilen. 
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Für die B- Gruppe gilt im Allgemeinen: normaler Aufwand. Sie gehören in den Ver-
antwortungsbereich von Sachbearbeitern.  
 
Entscheidend ist in diesem Mittelfeld vor allem, ob Produkte in ihrem Lebenszyklus 
aufsteigend oder absteigend sind.  
 
Im einen Fall würden sie gezielt gefördert, d.h. ähnlich wie A-Produkte behandelt, 
im anderen Fall wie C-Produkte. 
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 Vereinfachte Bestellabwicklung und/oder Sammelbestellungen. 

 Verwendung einfacher Bestellsätze; 

 Telefonische Bestellung; 

 Monatliche Abrechnung; 

 Vereinfachte Lagerbuchführung; 

 Abbuchung nach Monatsbedarf; 

 Große Bestellmengen; 

 Vereinfachte Kontrolle der Bestände; 

 Festlegung höherer Sicherheitsbestände. 
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ABC-Analyse Schmidt GmbH
Stand: 4/ 200X

Art.-Nr. Produkt Absatzmenge Preis / ME DB / ME Umsatz Gesamt-DB

100 Produkt 100 1.994.610 1,45 0,45 2.892.185 897.575
110 Produkt 110 426.720 4,80 1,78 2.048.256 759.562
120 Produkt 120 1.900 39,50 18,50 75.050 35.150
130 Produkt 130 1.787.030 1,60 0,58 2.859.248 1.036.477
140 Produkt 140 2.160 29,50 11,00 63.720 23.760
150 Produkt 150 1.549.030 0,96 0,23 1.487.069 356.277
160 Produkt 160 820 42,00 21,00 34.440 17.220
170 Produkt 170 222.100 1,75 0,72 388.675 159.912
180 Produkt 180 160.670 1,75 0,67 281.173 107.649
190 Produkt 190 60.990 0,89 0,32 54.281 19.517
200 Produkt 200 53.770 14,60 8,50 785.042 457.045
210 Produkt 210 239.270 2,95 1,02 705.847 244.055
220 Produkt 220 5.260 19,80 9,44 104.148 49.654
230 Produkt 230 380 38,00 20,00 14.440 7.600
240 Produkt 240 190 14,95 7,80 2.841 1.482
250 Produkt 250 240 29,00 14,00 6.960 3.360
260 Produkt 260 750 45,00 19,00 33.750 14.250
270 Produkt 270 560 23,00 10,00 12.880 5.600

Summen 6.506.450 11.850.003 4.196.145

Arbeitsdaten
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   Umsatzerlöse 
-  variable Kosten 
= Deckungsbeitrag 
-  Fixkosten 
= Gewinn 
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Der Deckungsbeitrag gibt an, welcher Betrag für die Deckung der Fixkosten nach Abzug der 
variablen Kosten übrigbleibt. Somit ist der Deckungsbeitrag genauer gesagt ein Fixkostende-
ckungsbeitrag.  
 
 

 

 

    Umsatzerlöse 
- Materialkosten 
- Lohnkosten 
- variable Gemeinkosten 
= Deckungsbeitrag 
 
- Fixkosten  
= Gewinn 
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Werden Erzeugnisse bzw. Waren mit den üblichen kaufmännischen Bestand-
teilen wie Rabatten, Skonti und Provision verkauft, sind diese unbedingt bei 
der Ermittlung des Deckungsbeitrages zu berücksichtigen. 
 
Übung: 
Die Kostenrechnung eines Produktionsunternehmens liefert uns für den Monat Januar 2014 
folgende Zahlen: 

 Produkt A Produkt B 

Produktions- und Absatzmenge in Stück 500 1000 

Listenverkaufspreis je Stück in Euro 580 410 

Kundenrabatt in % 10 12 

Kundenskonto in % 3 2 

Vertreterprovision vom Zielverkaufspreis in % 5 7 

konstante Stückkosten in Euro 245 230 

fixe Kosten in Euro 120.000 

 
a)   Bestimmen Sie den Deckungsbeitrag für die Produkte A und B! 

b)   Berechnen Sie das Betriebsergebnis! 
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Kalkulationsaufbau 
 

Produkt A Produkt B

Verkaufserlöse 290.000,00 €        410.000,00 €   

- Kundenrabatt 29.000,00 €          49.200,00 €     
= Zielverkaufspreis 261.000,00 €        360.800,00 €   
- Vertreterprovision 13.050,00 €          25.256,00 €     
- Kundenskonto 7.830,00 €            7.216,00 €       
= Barverkaufspreis 240.120,00 €        328.328,00 €   
- variable Kosten 122.500,00 €        230.000,00 €   
= Deckungsbeitrag 117.620,00 €        98.328,00 €     
- Fixkosten
= Betriebsergebnis

120.000,00 €                                  
95.948,00 €                                    
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Produkt A Produkt B

Produktions- und Absatzmenge in 500 1000
Listenverkaufspreis je Stück in Euro 580 410
Kundenrabatt in % 10 12
Kundenskonto in % 3 2
Vertreterprovision vom 5 7
konstante Stückkosten in Euro 245 230
fixe Kosten in Euro

Produkt A Produkt B

Verkaufserlöse 290.000,00 €        410.000,00 €  

- Kundenrabatt 29.000,00 €          49.200,00 €    
= Zielverkaufspreis 261.000,00 €        360.800,00 €  
- Vertreterprovision 13.050,00 €          25.256,00 €    
- Kundenskonto 7.830,00 €            7.216,00 €      
= Barverkaufspreis 240.120,00 €        328.328,00 €  
- variable Kosten 122.500,00 €        230.000,00 €  
= Deckungsbeitrag 117.620,00 €        98.328,00 €    
- Fixkosten
= Betriebsergebnis

120.000 

120.000,00 €                                  
95.948,00 €                                     
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Im Laufe der Zeit haben sich verschiedene Formen der Deckungsbeitragsrech-
nung entwickelt. Letztendlich muss jedes Unternehmen selbst entscheiden, welche 
Art zur Anwendung kommen soll. 
 
Folgende Arten sind gebräuchlich und praktikabel: 
 
 

 Direct Costing (einfache Deckungsbeitragsrechnung) 

 Direct Costing mit Fixkostenausweis 

 Fixkostendeckungsrechnung (Stufendeckungsbeitragsrechnung) 

 Profitcenterrechnung 
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Man ermittelt nur den Deckungsbeitrag und unterlässt jede Schlüsselung der Fix-
kosten. Die damit einhergehenden Nachteile werden in Kauf genommen. Sehr häu-
fig wird jedoch in der Praxis nur auf den einzelnen Deckungsbeitrag je Stück geach-
tet und ist begeistert über den hohen Deckungsbeitrag je Stück. 
Wichtiger als die Einzelbetrachtung ist aber oft die Summe aller Deckungsbeiträge. 
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Die Direct Costing gliedert zwar die Produkte auf, um damit die Deckungsbeiträge 
und Ertragsstärke analysieren zu können.  
 
Der große Block der Fixkosten bleibt jedoch im Nebel und verwehrt Möglichkeiten 
für eine Analyse oder Optimierung.  
 
Das ist der Ausgangspunkt für die Erweiterung der Direct Costing, indem bis zum 
Gesamtergebnis unter Einbeziehung der ungeschlüsselten Fixkosten gerech-
net wird. 
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Sie bildet die Grundlage für aussagekräftige und zuverlässige Umsatz-, Kosten- 
und Gewinnanalysen und liefert wichtige Informationen für unternehmerische Ent-
scheidungen. 
 
Durch die Mehrstufigkeit wird es möglich, nicht nur das Gesamtunternehmen zu 
beurteilen, sondern auch zu erkennen, auf welchen Ebenen der Erfolg des Unter-
nehmens entsteht, wo Problemfelder sind und welches die kritischen Erfolgsfak-
toren sind. 
 
Das bedeutet, dass Deckungsbeiträge nicht mehr nur für das gesamte Unternehmen 
ermittelt werden, sondern auch für alle untergeordneten Unternehmensbereiche.  
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In der Praxis wird oft das Argument gebraucht:  
 
„ Die Artikel mit den stärksten Umsatz können die meisten Fixkosten tragen. Die 
Artikel mit geringen Umsatz dürfen nicht so stark belastet werden.“ 
 
Diese Einstellung nennt man in der Kostenrechnung Tragfähigkeitsprinzip, wider-
spricht jedoch allen Prinzipien vernünftiger Kostenrechnung. Denn Produkte 
sollen verursachungsgerecht belastet werden. 
 
Beispiel fehlerhafte Fixkostenverteilung 
In einem Holz verarbeitenden Unternehmen wurden die Verwaltungskosten, also 
Fixkosten, nach Umsatz auf die Produkte verteilt. Nach einer Analyse kam ans Licht, 
dass die teuren Zukaufprodukte ca. 60% der Verwaltungskosten tragen. Allerdings 
machte der Zukauf den wenigsten Verwaltungsaufwand. Den meisten Verwaltungs-
aufwand verursachte die eigene Produktion, wie z.B. Lohnzahlungen, Materialbe-
schaffung u.a. So waren die Zukaufprodukte letztlich zu teuer, die Eigenprodukte 
aber zu billig kalkuliert. 
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Nr. Position KTR gesamt Kostenträger

[ EUR ] A B C

1. 86.000 32.000 23.000 31.000

2. 56.000 56.000

3. 72.000    

4.  Verkaufserlöse 660.000 320.000 180.000 160.000

5.  Variable Kosten 367.000 188.000 80.000 99.000

 Aufgabe: 

a) Erstellen Sie mit den vorliegenden Zahlen eine Stufendeckungsbeitragsrechnung!

c) Die geplante Umsatzrendite ist 9,5%, wie groß ist die erreichte Umsatzrendite?

  Von der Gerätebau GmbH  liegen folgende Daten vor:

d) Nehmen Sie eine Bewertung der Ergebnisse vor 

 Erzeugnisgruppenfixe Kosten

 Erzeugnisfixe Kosten

 Unternehmensfixe Kosten

b) Ermitteln Sie  das Betriebsergebnis!
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Nr. Position KTR gesamt Kostenträger

[ EUR ] A B C

1.  Verkaufserlöse 100,0 660.000 320.000 180.000 160.000

2.  Variable Kosten 55,6 367.000 188.000 80.000 99.000

3.  Deckungsbeitrag  I 44,4 293.000 132.000 100.000 61.000

4.  Erzeugnisfixe Kosten 13,0 86.000 32.000 23.000 31.000

5.  Deckungsbeitrag II 31,4 207.000 100.000 77.000 30.000

6.  Erzeugnisgruppenfixe Kosten 8,5 56.000 56.000

7.  Deckungsbeitrag III 22,9 151.000 100.000 51.000

8.  Unternehmensfixe Kosten 10,9 72.000    

9.  Betriebsergebnis 12,0 79.000     
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Geben Sie eine Ein-
schätzung ab insbe-
sondere zu: 
 
a) Analyse und Be-

wertung Fenster-
typ A und B 

b) Analyse und Be-
wertung des Mo-
nats 

c) Analyse und Be-
wertung des 
Jahres 

d) Suchen Sie nach 
möglichen Ursa-
chen für Abwei-
chungen und be-
gründen Sie Ihre 
Meinung! 

e) Schlagen Sie er-
forderliche Maß-
nahmen vor! 
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Profit Center sind strukturierte Organisationseinheiten, die neben der Kosten- 
auch eine eigene Erlösverantwortung haben.  
 
 
Dabei wird das Unternehmen in Bereiche (Profitcenter) eingeteilt, z.B. nach den 
Kriterien: 
 
 Produkte, Produktfamilien, Sparten, Geschäftsbereiche; 

 Standorte (Niederlassungen) bzw. Länder; 

 Funktionen, z.B. Produktion, Vertrieb. 
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Das Profitcenter ist also ein organisatorischer Teil eines Unternehmens, für den 
ein eigener Periodenerfolg ermittelt wird. Das Profitcenter kann auch aus einer 
Spartenorganisation heraus entstehen.  
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 ERGEBNISDARSTELLUNG Summe

  I II III

MENGENGERÜST (in 1.000):

1 Absatz Standard 84 16 153 253

2  + Absatz Abverkauf 12 2 4 18

3  = Absatz gesamt 96 18 157 271

4  + Muster u. Schwund 6 1 8 15

5  = Bedarf 102 19 165 286

6 Durchschnittspreis (Faktura) 51,85 € 86,67 € 33,94 € 43,79 €

7 Leistungsminuten (in 1.000) 5.304 1.520 6.614 13.438

8 Brutto-Umsatz 5.743 1.743 6.133 13.619

9 – Rabatte 765 183 804 1.752

10  = Faktura-Umsatz 4.978 1.560 5.329 11.867

11  + sonstige Umsätze 17 2 5 24

12  - Boni/Skonti 298 98 193 589

13  = Netto-Umsatz 4.697 1.464 5.141 11.302

14 Bestandsveränderungen 441 12 -203 250

15 Aktivierte Eigenleistungen 0 0 16 16

16 Sonstige Erträge 0 28 0 28

17 Gesamtleistung 5.138 1.504 4.954 11.596

Variable Kosten:

18 Fertigungsmaterial 549 139 628 1.316

23 Fertigungslöhne 1.674 462 2.254 4.390

Deckungsbeitrag I 2.915 903 2.072 5.890

Profit-Center
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18 Fertigungsmaterial 549 139 628 1.316

23 Fertigungslöhne 1.674 462 2.254 4.390

Deckungsbeitrag I 2.915 903 2.072 5.890

Fixe Kosten:

19 Gemeinkostenmaterial 98 45 147 290

20 Energie 104 30 108 242

21 Sonst. bez. Leist./Handelsware 0 14 45 59

22 Materialabwertungen 0 0 0 0

24 Gemeinkostenlöhne 128 132 186 446

25 Gehälter 79 77 152 308

26 Abschreibungen 151 79 177 407

27 Instandhaltung 45 65 102 212

28 Mieten/Leasing 75 0 0 75

29 Werbung 460 156 45 661

30 Kommunikationskosten 35 24 41 100

31 Zinsen 0 0 0 0

32 Kostensteuern 0 0 0 0

33 Sonstige Kosten 0 0 0 0

35 Umlage Werkzeugbau 229 101 323 653

Summe Fixkosten 1.404 723 1.326 3.453

 Deckungsbeitrag II 1.511 180 746 2.437

36 Umlage Verwaltung 769 220 958 1.947

37 Umlage Vertrieb 285 53 466 804

 457 -93 -678 -314

 = Betriebsergebnis
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Lösung  
 ERGEBNISDARSTELLUNG Summe

  I II III

MENGENGERÜST (in 1.000):

1 Absatz Standard 84 16 153 253

2  + Absatz Abverkauf 12 2 4 18

3  = Absatz gesamt 96 18 157 271

4  + Muster u. Schwund 6 1 8 15

5  = Bedarf 102 19 165 286

6 Durchschnittspreis (Faktura) 51,85 € 86,67 € 33,94 € 43,79 €

7 Leistungsminuten (in 1.000) 5.304 1.520 6.614 13.438

8 Brutto-Umsatz 5.743 1.743 6.133 13.619

9 – Rabatte 765 183 804 1.752

10  = Faktura-Umsatz 4.978 1.560 5.329 11.867

11  + sonstige Umsätze 17 2 5 24

12  - Boni/Skonti 298 98 193 589

13  = Netto-Umsatz 4.697 1.464 5.141 11.302

14 Bestandsveränderungen 441 12 -203 250

15 Aktivierte Eigenleistungen 0 0 16 16

16 Sonstige Erträge 0 28 0 28

17 Gesamtleistung 5.138 1.504 4.954 11.596

Variable Kosten:

18 Fertigungsmaterial 549 139 628 1.316

23 Fertigungslöhne 1.674 462 2.254 4.390

Deckungsbeitrag I 2.915 903 2.072 5.890

Fixe Kosten:

Profit-Center
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  Profitcenter  

  I II III Summe 

  Deckungsbeitrag I 2.915 903 2.072 5.890 

  Fixe Kosten:      

19 Gemeinkostenmaterial 98 45 147 290 

20 Energie 104 30 108 242 

21 Sonst. bez. Leist./Handelsware 0 14 45 59 

22 Materialabwertungen 0 0 0 0 

24 Gemeinkostenlöhne 128 132 186 446 

25 Gehälter 79 77 152 308 

26 Abschreibungen 151 79 177 407 

27 Instandhaltung 45 65 102 212 

28 Mieten/Leasing 75 0 0 75 

29 Werbung 460 156 45 661 

30 Kommunikationskosten 35 24 41 100 

31 Zinsen 0 0 0 0 

32 Kostensteuern 0 0 0 0 

33 Sonstige Kosten 0 0 0 0 

35 Umlage Werkzeugbau 229 101 323 653 

  Summe Fixkosten 1.404 723 1.326 3.453 

  Deckungsbeitrag II 1.511 180 746 2.437 

36 Umlage Verwaltung 769 220 958 1.947 

37 Umlage Vertrieb 285 53 466 804 

  = Betriebsergebnis 457 -93 -678 -314 
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Eine der schwierigsten Aufgaben bei der Jahresplanung ist es, die Ertragsvor-
stellungen der Geschäftsleitung mit dem vom Vertrieb als "machbar" betrachte-
ten Umsatz "unter einen Hut" zu bringen.  
 
Mit Hilfe des Controlling-Instruments "ISO-Deckungsbeitragslinie" kann dem Ver-
triebsbereich die Arbeit wesentlich erleichtert werden. Aus dieser Darstellung kann 
der Vertrieb sofort Preis-Mengen-Kombinationen je Produkt erkennen, die ihm 
das Erreichen der Ertragsvorgabe ermöglichen.  
 
Das heißt, wenn der Vertrieb gezwungen ist, die Preise z.B. in Abhängigkeit des 
Verkaufsgebietes zu variieren, kann mittels der ISO- Deckungsbeitragslinie ermit-
telt werden, wie viel Stück bei einem veränderten Verkaufspreis mindestens 
abgesetzt werden müssen, um den geplanten Gesamtdeckungsbeitrag zu errei-
chen. Das ist auch in Hinsicht der Anwendung von Mengenrabatten zu sehen. 
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Beispiel: 
 
 Für das Jahr 2020 wurde ein notwendiger Gesamtdeckungsbeitrag 

von 5.561.000 € ermittelt.  
 Weiterhin wird davon ausgegangen, dass eine Mindestabsatzmenge 

von 4.600 Stück anzusetzen ist.  
 Die proportionalen Stückkosten (variable Kosten) betragen 1.950 €.  
 Die Schrittweite für die Berechnung der ISO- Deckungsbeitragslinie soll 

1.000 Stück betragen.  
 
Aufgabe:  
Erstellen Sie eine Wertetabelle und das Diagramm der ISO- Deckungsbei-
tragslinie! 
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Lösungsweg: 
allgemein gilt:  
 
  Umsatz gesamt 
- var. Kosten gesamt 
= Deckungsbeitrag gesamt   = Soll- Deckungsbeitrag gesamt   (1) 
 
Soll-Deckungsbeitrag gesamt  = Menge x Stück_db      (2)  
 
Stück_db  = Soll-Deckungsbeitrag gesamt / Menge      (3) 
 
   = 5.561.000 € / 4.600 Stück Mindestmenge 
 
Stück_db = 1.208,91 €/ Stück  
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Preiskalkulation 
 
Nettopreis  = variable Stückkosten + Stück-db      (4) 
 
  = 1.950 €/Stück + 1.208,91 €/Stück 
  = 3.158,91 €/Stück 
 
damit ergibt sich generell: 
 
Stückpreis  = Soll-DB gesamt / Menge + var. Stückkosten   (5) 
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Jahr: 2014

Soll-Deckungsbeitragsvolumen (EUR) 5.561.000

Proportionale Selbstkosten (EUR/Stück) 1.950

Geplante Mindestabsatzmenge (Stück) 4.600

Schrittweite der Absatzmenge (Stück) 1.000

x A = Absatzmenge

ISO-DB-Linie - Wertetabelle
Menge Preis (p) prop. SK/Stück Umsatz (EUR) prop. SK Soll- DB

4.600 3.159 1.950 14.531.000 8.970.000 5.561.000

5.600 2.943 1.950 16.481.000 10.920.000 5.561.000

6.600 2.793 1.950 18.431.000 12.870.000 5.561.000

7.600 2.682 1.950 20.381.000 14.820.000 5.561.000

8.600 2.597 1.950 22.331.000 16.770.000 5.561.000

9.600 2.529 1.950 24.281.000 18.720.000 5.561.000

10.600 2.475 1.950 26.231.000 20.670.000 5.561.000

11.600 2.429 1.950 28.181.000 22.620.000 5.561.000

12.600 2.391 1.950 30.131.000 24.570.000 5.561.000

13.600 2.359 1.950 32.081.000 26.520.000 5.561.000

14.600 2.331 1.950 34.031.000 28.470.000 5.561.000

15.600 2.306 1.950 35.981.000 30.420.000 5.561.000

16.600 2.285 1.950 37.931.000 32.370.000 5.561.000

17.600 2.266 1.950 39.881.000 34.320.000 5.561.000

p
DB

x
k

A

V= +
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Verwendung der Grafik: 
 
 Bei einer Absatzmenge von mindestens 4.600 Stück muss ein Ver-

kaufspreis von 3.159 € verlangt werden, um den geplanten Gesamtde-
ckungsbeitrag von 5.561.000 € erzielen zu können. 

 
 Könnte das Unternehmen 12.600 Stück absetzen, ist nur noch ein 

Stückverkaufspreis von 2.391 € notwendig, um den geplanten Gesamt-
deckungsbeitrag sicherzustellen. 
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Die Anfänge der Zielkostenrechnung lassen sich 
bis in die 30-iger Jahre verfolgen.  
 
Denn das Unternehmen Porsche hatte für die Fer-
tigung des VW Käfers2  die Vorgabe, einen Maxi-
malpreis von 990 Reichsmark einzuhalten.  
 
Das heißt, dass das Target Costing keinesfalls 
eine Erfindung der Neuzeit darstellt. Diese Art der 
Kalkulation findet sehr häufig statt, ohne dass die 
Anwender den Namen dieser Kalkulation kennen. 
 
  

                                            
2 Ab 1934 konstruierte das Porsche- Konstruktionsbüro im Auftrag des Reichsverbandes der Automobilindustrie den deutschen Volkswagen, später auch KdF-Wagen bzw. VW Käfer genannt. Der VW Käfer 

ging vor dem Krieg nicht mehr in Serie, weil das dafür in Wolfsburg am 26. Mai 1938 begonnene Werk noch nicht fertig war. Ab 1946 konnte der VW mit Bezugsschein zum Preis von 5000 Reichsmark auch 
privat gekauft werden. 

Produktionszeit: 1938–2003 
Gesamtanzahl: 21.529.464 Stück –
das weltweit meistverkaufte Auto 
nach dem VW Golf 2002 
 
Offiziell hieß das Auto jedoch „KdF-
Wagen“ 
 

 

 

http://de.wikipedia.org/wiki/KdF-Wagen
http://de.wikipedia.org/wiki/VW_K%C3%A4fer
http://de.wikipedia.org/wiki/KdF-Wagen
http://de.wikipedia.org/wiki/KdF-Wagen
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Herkömmliche Methode Target Costing

Entwicklungskosten 120 Marktpreis 470

+ Materialkosten 80 - gewünschter Gewinn 50

+ Fertigungskosten 220 = Zielkosten, maximal 420

+ Verwaltungskosten 25

+ Vertriebskosten 45 Zielkostenspaltung:

= Selbstkosten 490 Entwicklungskosten 115

Materialkosten 70

+ Gewinn 50 Fertigungskosten 195

= Verkaufspreis 540 Verwaltungskosten 20

Vertriebskosten 30

Pech gehabt! Der Markt = Zielkosten 430

zahlt nur 470 €

Immer noch 10 zu viel.

Wo kann noch gespart werden?
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Marktpreis  11.500,00

– gewünschter Gewinn 10,0% 1.150,00
 = maximale Zielkosten 10.350,00

Zielkostenermittlung/Zielkostenspaltung Zielkostensimulation

Materialeinzelkosten 1.250,00 1.200,00

 + Materialgemeinkosten 5,0% 62,50 5,0% 60,00

Summe Materialkosten 1.312,50 1.260,00

Fertigungseinzelkosten (Lohn) 3.400,00 3.200,00

 + Fertigungsgemeinkosten 135,0% 4.590,00 130,0% 4.160,00

Summe Fertigungskosten 7.990,00 7.360,00
Herstellkosten 9.302,50 8.620,00

 + Verwaltungsgemeinkosten 11,0% 1.023,28 10,5% 905,10
 + Vertriebsgemeinkosten 9,0% 837,23 9,0% 775,80

Zielselbstkosten 11.163,00 10.300,90

Differenz Selbstkosten/

maximale Zielkosten -813,00 49,10
Differenz in % -7,9% 0,5%
Minusvorzeichen = Zielkosten nicht erreicht

kein Vorzeichen = Zielkosten erreicht bzw. unterschritten
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Mit Hilfe des Break-Even-Diagramms können die Beziehungen zwischen Umsatz-
erlösen, Kosten und Gewinne übersichtlich und klar dargestellt werden.  
 
Damit ist die Break-Even-
Analyse ein wichtiges Hilfs-
mittel zur Gewinnermittlung 
und Gewinnsteuerung. 
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Handwerks- und Dienstleistungsunternehmen haben meist keine Produktionsstückzahlen 
als Ausgangsbasis für die Break-Even-Analyse. 
 
Die dafür verwendete Hilfsgröße ist der Deckungsgrad, d.h. der prozentuale Anteil des De-
ckungsbeitrages am den Gesamtumsatzerlösen. 

 
 
 

Die Berechnung wird wie folgt vor-
genommen: 
 
 

 

UBE Umsatz-Break-even [EUR] 
fK Fixkosten [EUR] 
DB Deckungsbeitrag [%] 
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Elektromeister Butz plant für das neue Jahr 2020 bei einer Kapazitätsaus-
lastung von 80% mit folgenden Werten: 
 
 
 
 

 Umsatzerlöse    = 320.000 € 

 Gesamtkosten    = 292.000 € 

 Fixe Kosten     = 100.000 € 
 

a) Berechnen Sie, wie viel Mindestumsatz das Unternehmen erreichen 
muss, um gerade alle Kosten abzudecken.  

b) Wie viel Gewinn erwirtschaftet das Unternehmen bei 80% und bei 
100% Kapazitätsauslastung?  
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    E - Kv  320.000 € - 192.000 € 
Deckungsgrad = -------- = ---------------------------------   = 40 %   (= 0,4 DG) 
       E   320.000 €  
 
         fK    100.000 € 
UBE =    -------------------- = --------------     = 250.000 € 
  Deckungsgrad              40   
 
Das Unternehmen muss   Aufträge für mindestens 250.000 € 
 erledigen, um den Break- Even- Punkt zu erreichen, denn dann sind gerade alle Kosten ab-
gedeckt.        
 
b) 
Gewinn bei 80%  Auslastung         320.000 € – 292.000 € = 28.000 € Gewinn 
     
             bei 100%:                Umsatz:          320/80 x 100  =  400.000 € 
                              -  var. Kosten     192/80 x 100  =  240.000 € 
                =  DB               =  160.000 €  
                               -  Fixkosten                              =  100.000 € 
                               =  Gewinn                                =    60.000 € 
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Lfd-Nr Produkt Produktion 

in Stück

Verkaufs-

preis pro 

Stück in €

var. Kosten 

pro Stück in 

€

Deckungs-

beitrag pro 

Stück in €

Fixkosten in 

€

BEP- Menge 

in Stück

Umsatz-

erlöse in €

var. Kosten 

ges. in €

Deckungs-

beitrag 

gesamt in €

Gewinn 

gesamt in €

1 2 3 4= (2-3) 5 6=(5 / 4 ) 7=( 1 x 2 ) 8=( 1 x 3 ) 9=( 7 - 8 ) 10=( 9 - 5 )

1 Fenster Typ A 170 250 120 130 10.000 77 42.500 20.400 22.100 12.100

2 Fenster Typ B 40 270 100 170 8.000 47 10.800 4.000 6.800 -1.200

3 Fenster Typ C 50 370 170 200 7.000 35 18.500 8.500 10.000 3.000

4 Tür Typ A 25 750 250 500 6.000 12 18.750 6.250 12.500 6.500

5 Tür Typ B 33 860 300 560 8.000 14 28.380 9.900 18.480 10.480

Summen: 318 39.000 118.930 49.050 69.880 30.880

Aufgaben:

1. Welche Produkte erzielen Gewinne/ Verluste?

2. Welche Produktionsreihenfolge ergibt sich unter Verwendung des Kriteriums Gewinnhöhe?

3. Welche Möglichkeiten sollten  praktisch untersucht werden, um Verluste zu minimieren?

Lösungen:

-5000

0

5000

10000

15000

20000

25000

Fenster Typ A Fenster Typ B Fenster Typ C Tür Typ A Tür Typ B

Deckungs-

beitrag

Gew inn
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1. Gewinnzone 

Erneuter Verlust ! 

2. Gewinnzone 

Umsatz/ 
Kosten 

Beschäftigungsgrad/ produzierte Menge 

Fixkosten 

Variable Kosten 

Gesamtkosten 

Umsatz 

Sprungfixe Kosten 
(neue Maschinen , Geschäftsbereiche etc.) 
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Kurzfristige Erfolgsrechnung Produktgruppe 1 

  Monat Kumuliert 

  T€ % T€ % 

1   Bruttoumsatzerlöse      

2   Erlösschmälerungen      

3   Nettoumsatzerlöse (1 - 2)  100  100 

4   Fertigungsmaterial      

5   Fertigungslöhne      

6   Strom      

7   Frachten      

8   Verpackungen      

9   Provisionen      

10 Fremdleistungen      

11 Hilfsstoffe      

12 Bestandsveränderungen      

13 Summe der variablen Kosten (4 - 12)     

14 Deckungsbeitrag 1 (3 - 13)     

15 Marketing und Vertrieb      

16 Produktion      

17 Materialwirtschaft      

18 Summe der speziellen Fixkosten (15 - 17)     

19 Deckungsbeitrag 2 (14 - 18)     

20 Unternehmensleitung      

21 Finanz- und Rechnungswesen      

22 Personalwesen      

23 Controlling/EDV      

24 Allgemeine Verwaltung      

25 Summe der allgemeinen Fixkosten (20 - 24)     

26 Betriebsergebnis (19 - 25)     

27 Neutrale Erträge      

28 Neutrale Aufwendungen      

29 Neutrales Ergebnis (27 - 28)     

30 Unternehmensergebnis (26 +29)     
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Produktgruppe  
Summe 1 2 3 

 € % € % € % € % 

Umsatzerlöse 1500 100 900 100 500 100 2900 100 

Variable Kosten   900  60 400 45 300  60 1600  55 

Deckungsbeitrag 1   600  40 500  55 200  40 1300  45 

Vertrieb 
Lager 

Versand 
Produktion 

 120 
  80 
  40 

  160 

8 
  5 
  3 

 11 

60 
 30 
 10 
100 

7 
  3 
  1 

 11 

40 
 20 
 10 
 90 

8 
  4 
  2 
18 

220 
  130 
   60 

  350 

8 
  5 
  2 

 12 

Summe der  
speziellen Fixkosten 

 
  400 

 
 27 

 
200 

 
 22 

 
160 

 
 32 

 
 760 

 
 27 

Deckungsbeitrag 2   200  13 300  33   40   8  540  18 
 

Summe der allg. Fixkosten 
       

 240 
 

  8 

Betriebsergebnis        300  10 
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Aufgabe: 
Sie werden beauftragt, für die turnusmäßige Monatsbesprechung Stellung 
zu den erreichten Ergebnissen des Unternehmens zu beziehen.  
 
Nehmen Sie eine Analyse und Einschätzung der vorliegenden Werte vor! 
 

a) Analyse und Bewertung DB I und II 
b) Analyse und Bewertung des Monats 
c) Analyse und Bewertung des Jahres 
d) Suchen Sie nach möglichen Ursachen für Abweichungen und be-

gründen Sie Ihre Meinung und schlagen Sie erforderliche Maßnahmen 
vor! 
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Abweichungen resultieren aus der Gegenüberstellung von Ist- und Planwerten. 
Mit der Abweichungsanalyse soll erreicht werden, dass die Ursachen von Planab-
weichungen ermittelt werden können.  
 
Es soll geklärt werden, ob die ein-
getretenen Abweichungen auf  
 
 interne oder  
 außerbetriebliche Faktoren  

 
zurückzuführen sind, ob sie  
 
 beeinflussbar oder  
 nicht beeinflussbar  

 
sind. 
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Der Soll- Istvergleich zählt zu den operati-
ven Kontrolltechniken innerhalb des Con-
trollings.  
 
Er ist unverzichtbarer Bestandteil der 
Budgetierung und damit der Kostenpla-
nung. 
 
 
Er ist zugleich universelles Controllin-
ginstrument aller anderen Controllingberei-
che. 
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Der Soll-Ist-Vergleich auf der Basis der Plankosten ist nur dann aussagekräftig, 
wenn es keine Abweichung in der Beschäftigung gibt. Ist die Istbeschäftigung 
von der Planbeschäftigung abweichend, müssen die Plankosten angepasst wer-
den. Damit entsteht eine neue Größe- die Sollkosten. 
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Durch Verwendung von Sollkosten als „neue Plankosten“ können richtige 
Schlussfolgerungen zu den entstandenen Abweichungen gezogen werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Aufgabe: 
Analysieren Sie die vorliegende Tabelle und ermitteln Sie mögliche Ursa-
chen für die entstandenen Abweichungen – welcher Bereich ist für welche 
Abweichungen verantwortlich? 
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Lösung: 
 

Abweichung Verantwortlich 
 

 zu wenig Umsatz durch gesenkte Preise ist 
Hauptursache für den fehlenden Gewinn 

 
 

verantwortlich Vertrieb 

 die Kosteneinsparung bei den variablen 
Kosten hat den Verkaufsverlust teilweise 
kompensiert 

 
 

verantwortlich Beschaf-
fung bzw. Fertigung 

 Fixkosten wurden überschritten 
 
 
 

verantwortlich Verwaltung  
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Abweichungen und Abweichungsursachen 

zufällige Abweichungen 
(nicht kontrollierbar/beein-

flussbar) 

systematische  

Abweichungen  

vermeintliche  

Abweichungen  

infolge von: 
 
 Strukturänderungen 

auf den Beschaf-
fungsmarkt 

 Konjunktur- und Sai-
sonschwankungen 

 Kundensonderwün-
sche 

 Verhaltensänderun-
gen von Abnehmern 

infolge von: 
 
Planungsfehler 
 ungeeignete Methoden 
 fehlende Informationen 
 falsche Informationen 
 
Ausführungsfehler 
 ungeeignete Methoden 
 fehlende Informationen 
 falsche Informationen 
 
prozessbedingte Fehler 
 erhöhter Ausschuss 
 veränderte Rüstzeiten 
 neue Fertigungstechnolo-

gien 

 Fehler bei der Istwert- 

oder Sollwertermitt-

lung 

 

 fehlerhafte Abwei-

chungsberechnung 
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Planmenge Istmenge 

Planpreis 

Istpreis 
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Beispiel Ermittlung der Preisabweichung 

Die geplante und verbrauchte Menge einer Fertigung beträgt 500 Stück. Als Planpreis wur-
den 12 €/Stück angesetzt. Tatsächlich beträgt der Preis jedoch 14 €/Stück. 
 
Aufgabe: Ermitteln Sie die Preisabweichung! 
 
Lösung: 
 
   500 Stück x 14 €/Std.  =   7.000 € 
-  500 Stück x 12 €/Std.   =   6.000 € 
 
Preisabweichung   =   1.000 €         
 
Bewertung: 
Durch erhöhten Einkaufspreis von  
14 € sind Mehrkosten von 1.000 € entstanden! 
 
 
 
 

Preis 

14 € 

12 € 

Preisabweichung 
             1.000 € 

Menge 500 
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Beispiel Ermittlung der Mengenabweichung 

Die geplante Menge einer Fertigung beträgt 500 Stück. Verbraucht wurden jedoch 550. Als 
Planpreis wurden 12 €/Stück angesetzt, welcher auch tatsächlich realisiert wurde. 
 
Aufgabe: Ermitteln Sie die Preisabweichung! 
 
Lösung: 
 
   550 Stück x 12 €/Std.  =   6.600 € 
-  500 Stück x 12 €/Std.   =   6.000 € 
 
Mengenabweichung  =     600 €         
 
Bewertung: 
Durch den Mehrverbrauch von 50 Stück  
sind Mehrkosten von 600 € entstanden! 
 
 
 

Preis 
Mengenabweichung 
600 € 

12 € 

500 
Menge 

550 
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1.1.1. Beispiel Ermittlung der Verbrauchsabweichung 

Die geplante Menge einer Fertigung beträgt 500 Stück. Verbraucht wurden jedoch 550. Als 
Planpreis wurden 12 €/Stück angesetzt, tatsächlich sind 14 € als Kosten entstanden. 
 
Aufgabe: Ermitteln Sie die Verbrauchsab- 
weichung!  
 
Lösung: 
 
   550 Stück x 14 €/Std.  =   7.700 € 
-  500 Stück x 12 €/Std.   =   6.000 € 
 
Verbrauchsabweichung  =   1.700 €         
 
 
 
 
Bewertung: 
Durch den Mehrverbrauch von 50 Stück und durch den höheren Preis von 14 € sind Mehr-
kosten von 1.700 € entstanden! 

Preis 
Verbrauchsabweichung 

1.700 € 

12 € 

500 550 
Menge 

14 € 

3 

1 
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Ein Unternehmen arbeitet bei der Bewer-
tung des Materialverbrauchs mit Durch-
schnittspreisen. In einem Abrechnungsmo-
nat sind folgende Materialverbräuche ange-
fallen: 

                   Ist- Materialverbrauch 

 
Bei der Kostenplanung wurde ein gleich-
bleibender monatlicher Materialverbrauch 
wie folgt geplant:  

   

 

                Plan- Materialverbrauch 

 

Aufgaben: 
a) Ermitteln Sie die Kostenabweichungen für die Materialsorten A, B, C, D! 
b) Berechnen Sie die Mengen- und Preisabweichungen 1. und 2. Grades! 
c) Wie groß ist die resultierende Gesamtabweichung? 

Materialart Menge Stück Preis EUR/Stück 

A 
B 
C 
D 

1.245  
2.543  

35  
765 

12,75 
9,61 

862,50 
55,20 

Material-
art 

Menge Stück Preis EUR/Stück 

A 
B 
C 
D 

1.200  
2.600  

40  
750 

12,50  
9,00  

860,00  
55,00 
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a) Ermittlung der Kostenabweichung der Materialkosten 

Berechnung der Kostenabweichung Materialkosten 

Kosten-Abweichung = Ist-Kosten - Plankosten 

 

Beispiel für Material A:    15.873,75 € – 15.000 € = 873,75 € 

 

Material 
art 

Verbrauch 
Stück 

Ver-
brauch  
Stück 

Preis  
EUR/Stück 

Preis  
EUR/Stück 

Kosten 
EUR 

Kosten 
EUR 

Kosten- 
Abweichung 

EUR 

 Ist Plan Ist Plan Ist Plan   

A 1.245 1.200 12,75 12,50 15.873,75 15.000,00 873,75 

B 2.543 2.600 9,61 9,00 24.438,23 23.400,00 1.038,23 

C 35 40 862,50 860,00 30.187,50 34.400,00 -4.212,50 

D 765 750 55,20 55,00 42.228,00 41.250,00 978,00 

 112.727,48 114.050,00 -1.322,52 
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Material- 
art 

Ver-
brauch 
Stück 

Ver-
brauch  
Stück 

Preis  
EUR/Stü

ck 

Preis  
EUR/Stü

ck 

Mengen-
Abw. 1. 
Grades 

Preis-
Abw.  

1. Grades 

Abw.  
2. Gra-

des 

  

 Ist Plan Ist Plan EUR EUR EUR   

A 1.245 1.200 12,75 12,50 562,50 300,00 11,25   

B 2.543 2.600 9,61 9,00 -513,00 1.586,00 -34,77   

C 35 40 862,50 860,00 -4.300,00 100,00 -12,50   

D 765 750 55,20 55,00 825,00 150,00 3,00 gesamt 

 -3.425,50 2.136,00 -33,02 -1.322,52 
 

 

c)  

Mengenabweichung -3.425,50 

Preisabweichung +2.102,98 

Gesamtabweichung -1.322,52 
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Erläuterungen zu b) 
 
b) Ermittlung der Mengen- und Preisabweichung 

Berechnung Mengenabweichung 1.Grades: 

Mengen-Abweichung-1 = (Iststückverbrauch – Planstückverbrauch) * Planstückpreis 

 

Beispiel für Material A:     (1.245 Stück – 1.200 Stück ) x  12,50 €  = 562,50 € 

 

Berechnung Preisabweichung 1.Grades: 

Preis-Abweichung-1 = (Iststückpreis -  Planstückpreis) * Planstückverbrauch 

 

Beispiel für Material A: (12,75 € – 12,50 € ) x 1200 Stück = 300 € 

 

Berechnung Abweichung 2.Grades (gemischte Abweichung): 

Abweichung-2 = (Iststückverbrauch - Planstückverbrauch) * (Iststückpreis – Planstückpreis) 

 

Beispiel für Material A: (1.245 Stück – 1.200 Stück) x (12,75€  – 12,50 € ) = 11,25 € 
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Ende! 


